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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Grundschulen

Ebenfalls im August plädierte die SVP an einem Sonderparteitag für die Umkehr zu
mehr Disziplin und Ordnung in der Schule. Die Delegierten verabschiedeten eine
Resolution, mit welcher sie eine eindeutige Trennung von elterlichen und staatlichen
Aufgaben sowie eine Rückbesinnung auf die Vermittlung der Kernkompetenzen Lesen,
Schreiben und Rechnen fordern. Damit wurde die Parteileitung beauftragt, ein
umfassendes Bildungspapier zur Primarschule auszuarbeiten. Zudem sprachen sich die
Delegierten klar für eine Ablehnung des Konkordats zur Harmonisierung der Volksschule
aus (vgl. dazu unten, Schulreformen und -modelle). 1

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 25.08.2008
ANDREA MOSIMANN

Im Berichtsjahr hiessen die Parlamente weiterer neun Kantone (BE, GL, GR, JU, NE, NW,
SG, VD, VS) den Beitritt zum Konkordat für die Harmonisierung der obligatorischen
Schule (HarmoS) gut. Allerdings entdeckte die SVP mit dem Widerstand gegen HarmoS
ein Betätigungsfeld um ihre Opposition in der Bildungspolitik auszuleben und
bekämpfte die Harmonisierung der Volksschule mit Hilfe ihrer Kantonalparteien. 2

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 09.09.2008
ANDREA MOSIMANN

Die SVP kritisierte an HarmoS vor allem die Früheinschulung der Kinder infolge der
Kindergartenzeit von zwei Jahren und den Ausbau der Tagesstrukturen. Sie machte
geltend, dass vierjährige Kinder nicht reif für die Schule seien und die Eltern durch die
frühe Einschulung entmündigt würden. Mit Schlagwörtern wie „Schulzwang für
vierjährige“ und „Einheitsschule“ sowie mit Plakaten die weinende Kinder zeigten,
mobilisierte sie gegen die Vereinheitlichung der Volksschule. Ferner verwies sie auf die
enormen Kosten, die mit dem in HarmoS vorgesehenen Ausbau der
Betreuungsinfrastruktur verbunden seien. 3

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 09.09.2008
ANDREA MOSIMANN

Im Dezember kündigte die SVP weitere Opposition im Bereich der Volksschulbildung
an. Obwohl die Bildungspolitik Sache der Kantone ist, möchte die nationale
Parteileitung künftig den Widerstand gegen Bildungsprojekte stärker koordinieren.
Damit die kantonalen SVP-Mitglieder selber aktiv werden können, plant die Partei ein
breit angelegtes Schulungsprogramm, welches durch Nationalrat Schlüer (ZH)
koordiniert werden soll. 4

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 03.12.2008
ANDREA MOSIMANN

Ab 2012 wollen auch die 21 Deutschschweizer Kantone ihre Schülerinnen und Schüler
nach einem einheitlichen Lehrplan unterrichten und damit den Eltern einen
Wohnortswechsel erleichtern. Opposition gegen den gemeinsamen Lehrplan, der
zwischen Januar und Mai in Vernehmlassung gegeben wurde, gab es v.a. seitens der
SVP. Sie hat damit ein weiteres schulpolitisches Kampffeld entdeckt und anders als bei
HarmoS wollte sie diesmal frühzeitig Druck machen. Die Bildungsgruppe der Partei
kritisierte den Lehrplan in jeder Hinsicht; sie befürchtete eine zunehmende
Bürokratisierung und wehrte sich insbesondere gegen die Einführung von
Fachbereichen anstelle von Schulfächern. 5

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 08.05.2009
ANDREA MOSIMANN

Die SVP Schweiz bekämpfte den Lehrplan 21 – den die EDK bewusst von HarmoS
abgekoppelt hat – vehement. Sie führte Ende Oktober einen Sonderparteitag zum
Thema durch und präsentierte kurze Zeit später einen von einer parteiinternen
Lehrergruppe erarbeiteten Gegenvorschlag zum Lehrplan 21. Laut dem 96-seitigen
SVP-Vorschlag sollen die Fächer Deutsch, Mathematik und Naturwissenschaften mehr
Gewicht erhalten. Mit dem Fremdsprachenunterricht möchte die Partei dagegen erst in
der Oberstufe einsetzen. Einen höheren Stellenwert soll auch Schweizer Geschichte
erhalten, allerdings möchte die SVP die Schüler vor „linker Geschichtsschreibung“
bewahren. Mit dem Lehrplan sollen für jede Klasse national bzw. sprachregional
einheitliche Jahresziele definiert werden; die Wahl der Lehrmittel und -methoden will

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 19.10.2010
ANDREA MOSIMANN
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die Partei aber den Lehrern überlassen. Die Leistungen der Schüler sollen regelmässig
mit Prüfungen gemessen und benotet werden. Schliesslich fordert die Partei wieder
vermehrt Lehrer mit einem Vollzeit-Pensum, damit die Schüler einen Klassenlehrer und
damit eine unbestrittene Autorität im Klassenzimmer erhalten. 6

Im Kanton Schaffhausen wurde eine Volksinitiative für einen Austritt des Kantons aus
dem HarmoS-Konkordat an der Urne knapp, mit 51,7% verworfen. Das Volksbegehren
war 2008 von einem Initiativkomitee aus Elternvertretern und Politkern von SVP, EDU
und Junger SVP lanciert worden. 7

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 29.11.2010
ANDREA MOSIMANN

In den Plänen zur Verankerung eines obligatorischen Sexualkundeunterrichts im
Lehrplan 21 sah die SVP eine weitere Möglichkeit, ihre Grundsatzkritik am heutigen
(Grund-)schulwesen anzubringen. Die polemische Verknüpfung der geplanten
Sexualkunde im Lehrplan 21 mit dem als Auslegeordnung gedachten „Grundlagenpapier
Sexualpädagogik und Schule“, das die Pädagogische Hochschule Zentralschweiz im
Auftrag des Bundesamts für Gesundheit (BAG) verfasst hatte, führte im Berichtsjahr zu
einer heftig ausgetragenen öffentlichen Kontroverse. Kantonal organisierte
Elternorganisationen, denen sich auch kritische Lehrer anschlossen, vertraten die
Meinung, dass Aufklärung als Aufgabe des Elternhauses nicht in den
Grundschulunterricht gehört. Im Juni sah sich die EDK gezwungen klarzustellen, dass im
Lehrplan 21 für die Kindergartenstufe kein Sexualkundeunterricht vorgesehen sei, wie
dies von den Kritikern behauptet werde. Im Sommer des Berichtsjahrs lancierte ein
überparteiliches, von SVP-Nationalrat Ulrich Schlüer (ZH) koordiniertes Komitee eine an
die EDK und alle kantonalen Erziehungsdirektoren gerichtete Petition gegen die
befürchtete „Sexualisierung der Volksschule“. Anfang Oktober wurde sie mit rund
92 000 Unterschriften der EDK übergeben. 8

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 18.06.2011
SUZANNE SCHÄR

Ce contre-projet vise la promotion de la formation musicale et, dans les limites des
compétences des cantons et de la Confédération, celle d’un enseignement musical
scolaire de qualité. De plus, il veut faciliter l’accès des jeunes à la pratique musicale et
encourager les talents musicaux. En outre, il faut noter que la Confédération joue ici le
rôle d’une épée de Damoclès, prête à légiférer en cas d’échec des efforts des cantons.
Ce contre-projet a reçu un appui soutenu de la majorité des acteurs politiques, en
particulier du centre et de la gauche, qui ont souligné l’importance d’un enseignement
musical, tant dans le contexte scolaire qu’extrascolaire. Ils ont souligné l’importance
d’un accès des jeunes à une formation musicale indépendamment du revenu familial,
mais aussi la nécessité d’inscrire la musique dans la Constitution, afin de lui conférer
un statut similaire à celui du sport par exemple. Reste à évoquer l’opposition de l’UDC
et du PLR qui ont vu dans ce contre-projet une ingérence de la Confédération dans un
dossier cantonal. Ils dénonçaient également une hausse des coûts sans aucune
certitude de l’efficacité des résultats, tout en soutenant que la musique était déjà
suffisamment encouragée. D’ailleurs, cette opposition doit être relativisée car les deux
partis se sont montrés discrets durant la campagne. On peut d’ailleurs noter qu’ils ont
que très faiblement convaincu leurs sympathisants. En effet, seulement 60-62% des
sympathisants de l’UDC et du PLR ont soutenu l’arrêté. En résumé, les résultats finaux
des votations ont montré qu’une large majorité des citoyens, 72,7%,ainsi que la totalité
des cantons soutiennent ce contre-projet. Ce taux d’acceptation a été
particulièrement élévé, plus de 80%, parmi les sympathisants des partis qui
soutenaient cet arrêté, ainsi que chez les femmes (80%) et parmi les ménages au
revenus inférieur à 3000 francs (90%). Les hommes l’ont soutenu quant à eux qu’à 65%.
La plus grande part des voix est venue des moins de 39 ans et des plus de 70 ans. En
outre, l’analyse de la perception du contenu de l’objet montre que les votants ont
intégré l’idée de promotion de la musique (45%). Les autres éléments qui ont été cités
parmi les votants sont l’égalité des chances dans l’accès à la musique (15%), le soutien
financier de l’Etat (15%) et l’ancrage dans la Constitution (13%). De l’autre côté, parmi
les motifs de refus, on retrouve l’idée que la musique n’a pas sa place dans la
Constitution (31%), qu’elle n’est pas une priorité (24%) ou encore que la situation
actuelle est satisfaisante (21%).

Votation du 23 septembre 2012

Participation: 41,5%

DIREKTER GEGENVORSCHLAG ZU
VOLKSINITIATIVE
DATUM: 23.09.2012
GUILLAUME ZUMOFEN
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Oui: 1 551 918 (72,7%) / 20 6/2 cantons
Non: 583 327 (27,3%) / 0 cantons

Consignes de votes:
– Oui: PBD, PCS, PDC, PEV, PS, Parti vert’libéral suisse (pvl), PE, Association des
Communes Suisses (ACS), Union des villes suisses, Association faîtière des enseignantes
et des enseignants suisses (ECH), IG jugend und musik, Travail.Suisse, USP, USS.
– Non: PLR (2)*, UDC (1) *.
* Dans les parenthèses, le nombre de section cantonales divergentes 9

A la suite de la votation sur l’arrêté fédéral sur la politique familiale, l’UDC a confirmé
son intention de s’attaquer au thème de l’éducation et de la formation. Des
propositions comme le salaire des apprentis basé sur leurs notes, une concentration
sur la lecture, l’écriture et les mathématiques au dépend des langues étrangères ou
encore des enseignants obligés d’effectuer des stages dans les milieux professionnels,
ont été avancées par Brunner (udc, SG) chef du parti. 10

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 11.03.2013
GUILLAUME ZUMOFEN

Dans le cadre du débat, houleux, sur la question de l’enseignement des langues à
l’école primaire, l’arène a pris ses quartiers dans le canton de Nidwald, premier à se
prononcer sur la question. Alors que les arguments qui choisissent, très souvent,
comme étendard, la pédagogie ou la cohésion nationale, ont fusé, le canton de Nidwald
a fini par refuser l’initiative populaire lancée par le parti UDC. Ce premier acte se
conclut donc par un maintien du français à l’école primaire dans le canton de
Nidwald. 11

KANTONALE POLITIK
DATUM: 03.03.2015
GUILLAUME ZUMOFEN

Berufsbildung

Im Frühjahr schickte der Bundesrat ein neues Berufsbildungsgesetz in die
Vernehmlassung. Der Gesetzesentwurf hielt am dualen System der Berufsbildung –
Lehrstelle und Schule – fest, strebte eine erhöhte vertikale und horizontale
Durchlässigkeit unter den Angeboten an und regelte neu auch die Lehrgänge im Sozial-,
Gesundheits- und künstlerischen Bereich. Die Berufsbildung wurde darin als
Verbundaufgabe von Bund, Kantonen und Privatwirtschaft definiert. Nach Ablauf der
Vernehmlassungsfrist im Oktober zeigte sich in allen Stellungnahmen nebst einer
grundsätzlich guten Aufnahme des Entwurfs Kritik an der Regelung der Finanzierung.
Mehrkosten, die der Bund auf die Kantone abwälzen wolle, seien durch mehr
Autonomie für die Kantone abzugelten, meinte die FDP. Nach Ansicht der SP müssten
sowohl Bund wie Kantone zusätzliche Mittel einfliessen lassen; ausserdem sei der
gesamte Bildungsbereich in einem Departement zusammenzufassen. Die Kritik der CVP
zielte gegen die unklare Ausweisung des künftigen Finanzbedarfs, die
Unausgewogenheit der Kostenverteilung zwischen Bund und Kantonen sowie die
fehlende Kohärenz zwischen dieser Vorlage und dem Projekt des Neuen
Finanzausgleichs. Diesen Vorwurf erhob auch die SVP und äusserte sich zudem
gegenüber dem geplanten branchenbezogenen Berufsbildungsfonds skeptisch. Auch
die EDK äusserte sich positiv zu den Grundzügen des Entwurfs, bezeichnete aber die
Angaben zu den Mehrkosten als lückenhaft. Nach Ansicht der kantonalen
Erziehungsdirektoren müsse vor einer Weiterbearbeitung des Gesetzesentwurfs eine
seriöse Kostenrechnung vorlegt werden. Vom Bund seien künftig 30 Prozent des
öffentlichen Aufwands für die Berufsbildung zu übernehmen und nicht nur 18,3
Prozent, wie dies gegenwärtig der Fall ist. 12

ANDERES
DATUM: 15.05.1999
ELISABETH EHRENSPERGER

Les membres de l’UDC ont attaqué frontalement le système actuel de la formation des
enseignants, bâti sur les hautes écoles pédagogiques (HEP). En effet, le parti souhaite
mettre en place un tout nouveau concept qui déplacerait la formation des enseignants
dans les filières classiques de la formation professionnelle, avec l’obtention d’une sorte
de brevet d’apprentissage d’enseignement. Les études ne seraient donc plus
obligatoires pour devenir enseignante ou enseignant. L’UDC a montré du doigt des gens
exagérément formés ou encore des dépenses trop élevées pour les HEP. Dans un
contexte actuel déjà tendu, avec notamment de nombreux syndicats qui se sont
inquiétés de la lourde pression qui pèse sur les épaules des enseignantes et
enseignants, des moyens toujours plus limités et des classes surchargées, il est
probable que ce débat encore embryonnaire fera couler beaucoup d’encre dans les

POSITIONSPAPIER UND PAROLEN
DATUM: 26.03.2012
GUILLAUME ZUMOFEN
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années à venir. 13

Le Groupe de l’Union démocratique du centre (UDC) a déposé une motion au sujet de
L’apprentissage professionnel pour les sans-papiers, afin d’empêcher la fraude
orchestrée par ordonnance. Par l’intermédiaire de sa porte-parole Céline Amaudruz
(udc, GE), la motion a pour objectif de modifier les modalités d’application de la motion
Barthassat (pdc, GE) qui posait la question de l’accès à l’apprentissage pour les jeunes
sans statut légal. Les modalités d’application de cette motion se font sous la forme
d’une adaptation de l’ordonnance relative à l’admission, au séjour et à l’activité
lucrative (OASA). Par conséquent, elle ne peut être soumise au référendum, ni débattue
au sein du Parlement. L’UDC s’attaque donc  directement au Conseil fédéral, l’accusant
d’aller à l’encontre de la volonté populaire. En effet, le groupe politique souligne que le
peuple suisse s’est prononcé, à de multiples reprises, pour un durcissement du droit
des étrangers. L’exemple du 9 février, preuve de la volonté de limiter l’immigration
légale, a été cité. La motion explique que l’introduction de l’accès à l’apprentissage
pour les sans-papiers installerait une tolérance de l’illégalité. Une telle modification
devrait être traitée sous la forme d’une loi fédérale qui pourrait être débattue au
Parlement et soumise au référendum. Le Conseil fédéral, directement attaqué pour la
gestion du dossier, s’est défendu. Premièrement, il souligne qu’à l’époque, il avait
proposé de rejeter la motion Barthassat. Deuxièmement, il précise que, même si la
mise en application de la motion devait se faire à travers la création d’un nouvel article
30a (OASA), l’octroi d’une autorisation de séjour reste dans les mains de l’autorité
cantonale compétente. Troisièmement, la loi sur les étrangers (Letr), avec l’article 30
alinéa 2, donne au Conseil fédéral la compétence de fixer  les conditions générales
relatives aux conditions d’admission. Le Conseil national a adopté la motion du groupe
UDC à 82 voix pour, 79 voix contre et 3 abstentions. A la suite de l’adoption de la
chambre du peuple, la Commission de la science, de la culture et de l’éducation du
Conseil des Etats (CSEC-CE) s’est penchée sur la question. Elle propose de rejeter la
motion par 10 voix contre 3. Finalement, le Conseil des Etats a suivi sa commission,
rejetant la motion par 34 voix contre 8. 14

MOTION
DATUM: 26.11.2014
GUILLAUME ZUMOFEN

Hochschulen

Die Diskussion zu einer Motion der SVP-Fraktion für leistungsabhängige Stipendien
wurde im Nationalrat verschoben. Der Vorstoss verlangt eine Änderung
desAusbildungsbeihilfengesetzes, so dass die Höhe der nicht rückzahlbaren Stipendien
von den erbrachten Leistungen der Stipendienempfängerinnen und -empfänger
abhängig gemacht wird. 15

MOTION
DATUM: 21.02.2001
ELISABETH EHRENSPERGER

Der Nationalrat lehnte sowohl die Motion der SP-Fraktion, die eine stärkere
Vereinheitlichung des Stipendienwesens verlangte, als auch jene der SVP ab, die
leistungsabhängige Stipendien forderte. 16

MOTION
DATUM: 18.03.2002
MARIANNE BENTELI

Im Nationalrat war der Gesprächsbedarf zum Geschäft „Förderung der internationalen
Mobilität in der Bildung in den Jahren 2018 bis 2020“ deutlich grösser als im Ständerat.
Das zeigte sich bereits in den Kommissionen: Neben der WBK-NR, die das Geschäft
regulär vorberiet, äusserte sich auch die Finanzkommission (FK-NR) im Rahmen eines
Mitberichts zum Geschäft. Knapp, mit 13 zu 11 Stimmen, beantragte die FK-NR der WBK-
NR und dem Nationalrat, auf die Förderung der Kooperation zwischen schweizerischen
und ausländischen Bildungsinstitutionen und -akteuren zu verzichten. Der Teilkredit
von CHF 93,8 Mio., den der Bundesrat für internationale Mobilitäts- und
Kooperationsaktivitäten vorsah, sollte gemäss diesem Antrag um CHF 9,3 Mio. auf CHF
84,5 Mio. gesenkt und der Gesamtkredit somit auf CHF 105,2 Mio. reduziert werden.
Peter Keller (svp, NW), Mitglied der Finanzkommission, begründete im Nationalrat
diesen Antrag: Die Förderung der Kooperation zwischen ausländischen und Schweizer
Bildungsinstitutionen habe nichts mit dem Kernanliegen von Erasmus Plus, nämlich der
Mobilität der Studierenden, zu tun, weshalb die CHF 9,3 Mio. aus dem Entwurf
gestrichen werden müssten. Ein weiterer Antrag der FK-NR – nämlich das Geld für den
Betrieb der Agentur Movetia zu streichen – wurde mit dem Stichentscheid der
Kommissionspräsidentin Bulliard-Marbach (cvp, FR) abgelehnt, weshalb dieser Antrag
lediglich von einer Kommissions-Minderheit an den Nationalrat herangetragen wurde.
Der Vizepräsident der Finanzkommission, Hans-Ulrich Bigler (fdp, ZH), verteidigte

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 27.11.2017
SAMUEL BERNET
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diesen im Nationalrat. Movetia würde nicht nur den Bildungsaustausch von
Studierenden abwickeln, sondern auch Ferien- und Klassenaustausche in andere
Schweizer Sprachregionen von Schülern der Sekundarstufe I, also der Volksschule,
organisieren. Die Volksschule sei aber Kompetenz der Kantone und nicht des Bundes,
so Bigler. Er störte sich auch daran, dass Movetia Bildungsaustausche für Lehrlinge
anbietet. „Die wenigsten Lehrbetriebe – und vor allem die KMU nicht – [haben] die
Möglichkeit, ihre Lehrlinge für zwei oder drei Wochen ins Ausland zu schicken“, so
Bigler, der gleichzeitig als SGV-Direktor amtet. 
In der WBK-NR war man anderer Meinung: Eine Mehrheit sprach sich für die vom
Bundesrat beschlossene und vom Ständerat angenommene Übergangslösung und für
die Annahme des Gesamtkredits von CHF 114,5 Mio. aus. Eine Minderheit der WBK-NR
beantragte dem Nationalrat jedoch, das Geschäft an den Bundesrat zurückzuweisen:
Der Bundesrat solle eine neue Vorlage präsentieren, die den beiden Bedenken der
Finanzkommission Rechnung trage.
Vor diesem Hintergrund wurde das Geschäft Ende November im Nationalrat beraten.
Nicht weniger als 17 Nationalräte und Nationalrätinnen äusserten sich zur Vorlage.
Zuletzt ging Bundesrat Schneider-Ammann nochmals auf die Movetia ein: Angesichts
der Kritik an Movetia habe er die Agentur kürzlich besucht und sich deren Betrieb
angeschaut. Dort werde effizient gearbeitet, erklärte der Bildungsminister und meinte
gar, einen Kulturwandel gegenüber der ch Stiftung wahrgenommen zu haben. Allfällige
Bedenken betreffend die Kompetenzbereiche zwischen Bund und Kantonen versuchte
er damit auszuräumen, dass die EDK ebenfalls Trägerin von Movetia sei, wodurch
Doppelspurigkeiten bei Bund und Kantonen verhindert würden. „Wichtig ist, dass wir
die Movetia jetzt auffahren können“, so Schneider-Ammann. 
Danach wurde abgestimmt. Der Rückweisungsantrag der Minderheit WBK-NR wurde mit
124 zu 62 Stimmen (3 Enthaltungen) abgelehnt. Die beiden Anträge der FK-NR, den
Gesamtkredit um 9,3 Mio. zu kürzen und die 11,1 Mio. für den Betrieb der Agentur
Movetia zu streichen, wurden mit 117 zu 73 Stimmen (0 Enthaltungen) respektive mit 112
zu 79 Stimmen (0 Enthaltungen) verworfen. In der Gesamtabstimmung folgte der
Nationalrat dem Votum des Ständerates und nahm den Entwurf des Bundesrats mit 126
zu 65 Stimmen (0 Enthaltungen) an. Auffallend war das Abstimmungsverhalten der SVP:
Alle 65 anwesenden Räte der SVP-Fraktion stimmten für die Anträge aus der
Finanzkommission und für den Rückweisungsantrag. Auch die 65 Nein-Stimmen in der
Gesamtabstimmung stammten ausschliesslich aus der Reihe der SVP. 
Weil dieser Beschluss nicht dem Referendum unterstand, traten die Bestimmungen am
1. Januar 2018 in Kraft. 17

Die Motion Vollassoziierung der Schweiz an Erasmus Plus ab 2021 wurde im Nationalrat
zusammen mit dem Geschäft Förderung der internationalen Mobilität 2018 bis 2020
beraten. Vor der Nationalratsdebatte hatte sich bereits die WBK-NR mit 16 zu 9
Stimmen für die Motion  ausgesprochen. Marcel Dettling (svp, SZ) sprach im Rat für die
Kommissionsminderheit. Im Moment wisse man nicht, wie das Nachfolgeprojekt von
Erasmus Plus aussehen werde, weder was es beinhalte, noch was es koste. „Das heisst,
wir würden den Bundesrat in einen reinen Blindflug schicken“, so Dettling. Das sei nicht
sehr schlau, insbesondere auch nicht vor dem Hintergrund, dass die jetzige Lösung
administrativ einfacher und kostengünstiger sei und das Geld hauptsächlich den
eigenen Teilnehmenden zugutekomme. Die Motion sei deswegen abzulehnen.
Dennoch wurde der Vorstoss am Ende der Debatte mit 109 zu 80 Stimmen (1 Enthaltung)
angenommen. Die ablehnenden Stimmen setzten sich aus der geschlossen stimmenden
SVP-Fraktion (65 Stimmen) sowie aus 15 (von 33) Mitgliedern der FDP-Fraktion
zusammen. 18

MOTION
DATUM: 27.11.2017
SAMUEL BERNET
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Forschung

Le groupe de l’Union démocratique du centre (UDC) a déposé une motion sur la
revitalisation de la recherche et de l’industrie pharmaceutique en Suisse. Elle a
notamment pour objectif un cadre transparent, planifiable et prévisible de l’examen de
l’économicité des nouveaux médicaments. En outre, elle demande une accélération des
procédures d’autorisation des médicaments, afin de permettre à la Suisse de revenir en
tête du peloton des pays leaders dans ce domaine. Et finalement, il est nécessaire selon
cette motion d’améliorer la protection de la propriété intellectuelle et de l’exploiter
judicieusement. En 2012, le Conseil des Etats a confirmé la tendance dégagée par le
Conseil national en 2011 en adoptant lui aussi la motion. 19

MOTION
DATUM: 13.06.2012
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1) BaZ, Bund und Lib., 25.8.08.
2) Bund, 7.2. und 9.9.08; NZZ, 5.5.08; BüZ, 13.2.08; QJ, 24.4.08; SGT, 16.4.08; LT, 15.4. und 8.5.08
3) Bund, 7.2.08; TA, 8.3.08; BüZ, 9.9.08.
4) TA, 3.12.08.
5) NZZ, 29.1. und 8.5.09; SoZ, 12.4.09; BaZ, 7.5.09; TA, 8.5.09
6) TA, 19.10. und 3.11.10; TG, 20.10.10; NZZ und SZ, 3.11.10.
7) SN, 26.10., 27.10. und 29.11.10; NZZ, 2.11.10.
8) Presse 18.06.11; So-Bli, 22.5.11, WW, 23.6.11, SGT, 12.7.11, NZZ, 30.8.1, NLZ, 5.10.11, BZ, 15.11.11
9) FF, 2012, p.3203 ss.; FF, 2012, p.4307.; FF, 2012, p.6417; NZZ, 17.07.12; SGT, 30.07.12; NLZ, 02.08.12; NZZ, BaZ et SGT,
17.08.12; NLZ, 20.08.12; 24H, NZZ, SGT et LT, 21.08.12; SGT, 23.08.12; Lib., 30.08.12; SGT, 01.09.12; NLZ et SGT, 05.09.12; NZZ,
06.09.12; SZ et CdT, 08.09.12; SGT, 13.09.12; NLZ et NZZ, 14.09.12; SGT, 18.09.12; BaZ, 27.09.12.; Presse du 24.09.12.
10) LM, 10.3.13; TG, 11.3.13; BZ et NZZ, 13.4.13; AZ, NZZ et TG, 17.6.13.
11) TA, 21.2.15; Lib, 23.2.15; NZZ, 25.2.15; TG, 2.3.15; Exp, QJ, 3.3.15; LT, Lib, 4.3.15; BZ, 6.3.15; AZ, LT, Lib, TA, TG, 9.3.15; AZ,
10.3.15; LT, 11.3.15; TA, 13.11.15; LT, 18.12.15; BZ, 30.12.15
12) BBl, 1999, S. 3383; Presse vom 6.5. und 19.10.99; NZZ, 1.7., 14.10. und 10.12.99. 27
13) 24H et NZZ 26.03.12; NLZ, 27.03.12; SGT, 27.03.12; NZZ, 28.03.12; SGT, 03.04.12.
14) BO CE, 2014, pp.1260 s.; BO CN, 2014, pp.1049 s.; Mo. 08.3616; Rapport de la Commission des institutions politiques;
Rapport de la Commission des institutions politiques (2); LZ, 27.11.14
15) AB NR, 2001, S. 1988.
16) AB NR, 2002, S. 293 ff.
17) AB NR, 2017, S. 1749 ff.; Medienmitteilung FK-NR vom 13.10.2017; Medienmitteilung WBK-NR vom 27.10.2017; NZZ, 28.11.17
18) AB NR, 2017, S. 1749 ff.; AB NR, 2017, S. 1761; Bericht WBK-NR vom 26.10.17; BZ, LT, TG, 28.11.17
19) BO CE, 2012, p. 616 ss.
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